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IT-Dienstleister UMB verstärkt sein 
Engagement im Bereich der ICT- 
Berufsausbildung. Ab kommendem 
Jahr wird das Unternehmen jährlich 

acht bis zehn neue ICT-Lernende einstel-
len – verglichen mit aktuell jährlich vier 
bis fünf ICT-Lernenden. Damit wird die 
Zahl der Stellen für Lernende – Prakti-
kanten mit eingeschlossen – von heute to-
tal 16 bis 18 auf rund 36 bis 40 bis im Jahr 
2025 steigen. UMB kommt so auf einen 
Lernenden-Anteil von 8 bis zu 9 Prozent. 

Um diese Mehrzahl an Lernenden um-
fassend betreuen zu können, erweitert 

UMB auch die Kapazität bei den Berufs-
bildnern. So wird Roger Schweingruber, 
Team Leader Young Talents bei UMB, ab 
dem 1. Januar durch Pascal Wartenweiler 
unterstützt, der zu 100 Prozent als Be-
rufsbildern tätig sein wird. Zusätzlich 
werden zwei weitere UBM-Mitarbei-
tende in einem Teilzeitpensum für die 
Lernenden zuständig sein, so dass das 
Berufsbildner-Team bei UMB total 240 
Stellenprozent umfasst. Hinzu kommen 
zahlreiche technische Praxisbildner, die 
das Team zusätzlich unterstützten, so 
UMB. 

«Swiss IT Magazine» hat bei Roger 
Schweingruber nachgefragt, warum man 
sein Engagement im Bereich Berufsaus-
bildung gerade jetzt erhöht, wie Lehr-
linge in der täglichen Arbeit von UMB 
eingesetzt werden und welchen Nutzen 
das Unternehmen selbst durch das En-
gagement hat. 

«Swiss IT Magazine»: Aus welchem 
Grund verstärkt UMB sein Engage-
ment im Bereich ICT-Berufsausbil-
dung – und warum wird das Engage-
ment gerade jetzt verstärkt?

UMB verdoppelt  
Zahl der Lehrlinge
Interview UMB erhöht die Kapazitäten für die Lehrlingsausbildung deutlich und will bis 2025 
gegen 40 Lernende beschäftigen. Roger Schweingruber, Team Leader Young Talents, erklärt die 
Hintergründe der Offensive und Ausbildungskonzept von UMB.

Von Marcel Wüthrich

Aktuell bildet UMB knapp 20 Lernende aus. Diese Zahl soll in den kommen-
den Jahren verdoppelt werden. Der Anteil der Lernenden, die nach Abschluss 

ihrer Lehre beim Unternehmen bleiben, sei «sehr hoch», berichtet UMB.
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Roger Schweingruber: Gemäss Studien 
werden bis 2028 um die 36’000 ICT 
Fachkräfte fehlen. Aus diesem Grund in-
vestiert UMB massiv in die Ausbildung 
und gegen den Fachkräftemangel. Wir se-
hen es als unsere unternehmerische Ver-
SÀLFKWXQJ��0LW�HLQHP�(QGEHVWDQG�YRQ����
Lernenden und zusätzlichen Praktikanten 
investieren wir deutlich mehr in die Aus-
bildung als marktüblich. Seit diesem Jahr 
LVW�GLH�QHXH�%LOGXQJVYHURUGQXQJ�I�U�GHQ�
,QIRUPDWLNHU� 3ODWWIRUPHQWZLFNOHU� LQ�
.UDIW�� 'LHVHU� O|VW� GDV� %HUXIVELOG� ,QIRU-
matiker Systemtechnik ab. Wir sind der 
Meinung, das neue Berufsbild ist stim-
PLJ�PLW�GHU�(QWZLFNOXQJ�GHU�,7�±�PLW�HLQ�
Grund für den Ausbau der Ausbildungs- 
Kapazität.

.DQQ� EH]L൵HUW� ZHUGHQ�� ZLH� YLHOH�
0DQQVWXQGHQ�JHVDPWKDIW�Z|FKHQWOLFK�
– über eine ganze Lehre hinweggese-
KHQ� ±� LQ� HLQHQ� /HUQHQGHQ� JHVWHFNW�
ZHUGHQ�P�VVHQ"
1HLQ��'DV�KlQJW�YRP�MHZHLOLJHQ�/HUQHQ-
GHQ�DE�XQG�QDW�UOLFK�DXFK�YRP�:HJ��GHQ�
HU� LQ�GHU�)LUPD�QLPPW��(V�JLEW�7KHPHQ��
bei denen weit intensiver ausgebildet wer-
den muss, bei anderen Themen ist «Lear-
QLQJ�RQ�WKH�-REª�HKHU�P|JOLFK��(V�LVW�DEHU�
Tatsache, dass wir für die Ausbildung der 
/HUQHQGHQ� ]ZHL� 9ROO]HLW�%HUXIVELOGQHU��
zwei Teilzeit-Berufsbildner und über 20 
3UD[LVELOGQHU�LP�(LQVDW]�KDEHQ�

$E�ZHOFKHP�=HLWSXQNW�LQ�GHU�YLHUMlK-
ULJHQ�/HKUH�ZHUGHQ� ]XP�%HLVSLHO� ,Q-

IRUPDWLNHU�()=�EHL�80%�LQ�.XQGHQ-
SURMHNWHQ� HLQJHVHW]W�� XQG� JLEW� HV� EH-
UHLWV�ZlKUHQG�GHU�/HKUH�HLQHQ�©5HWXUQ�
RQ� ,QYHVWPHQWª�� ZHQQ� PDQ� VR� ZLOO� ±�
DOVR� HLQHQ� 3XQNW�� DQ� GHP� GHU� /HU-
QHQGH�PHKU�(LQQDKPHQ�DOV�$XIZDQG�
JHQHULHUW"

Wir stellen sicher, dass die Lernenden be-
UHLWV� LP� HUVWHQ� /HKUMDKU� I�U� SURGXNWLYH�
$UEHLWHQ� PLW� .XQGHQNRQWDNW� HLQJHVHW]W�
werden. Dabei geht es darum, dass die 
MXQJHQ�0HQVFKHQ�VFKRQ�IU�K�PLW�.XQGHQ�
XQG�GHUHQ�(UZDUWXQJVKDOWXQJHQ�NRQIURQ-
tiert werden. Natürlich sind die Wertig-
keit und der Sinn der Arbeit für Kunden 
DXFK�K|KHU� DOV� I�U� LQWHUQH�/HUQSURMHNWH��
hEHU� GLH� /HKUMDKUH� ZHUGHQ� GLH� /HUQHQ-
GHQ��QDW�UOLFK�EHJOHLWHW��I�U�LPPHU�NRP-
SOH[HUH�$UEHLWHQ�HLQJHVHW]W��(LQ�52,�DXV�
betriebswirtschaftlicher Sicht stellt sich 
DEHU� YRU� DOOHP� GDQQ� HLQ�� ZHQQ� ZLU� GLH�
Lernenden nach der Lehre übernehmen 
können.

:HLVHQ�6LH�JHJHQ�EHU�(QGNXQGHQ�DXV��
ZHQQ� /HUQHQGH� LQ� HLQHP� 3URMHNW� I�U�
VLH�WlWLJ�ZDUHQ"
Selbstverständlich. Gerade bei UMB- 
2XWVRXUFLQJ�.XQGHQ�� ZR� 80%� GLH� JH-
VDPWH� ,7� YHUDQWZRUWHW�� ZHUGHQ� GLH� (LQ-
VlW]H� LPPHU� DEJHVSURFKHQ�� :HQQ� 3UR-

MHNWH�PLW�/HUQHQGHQ� XQWHUVW�W]W�ZHUGHQ��
ZLH�EHLVSLHOVZHLVH�EHL�5ROORXWV��ZHUGHQ�
natürlich andere Stundenansätze ange-
setzt.

:LH�KRFK� LVW�GHQQ�GHU�$QWHLO�GHU�/HU-
QHQGHQ�� GLH� QDFK� GHU�/HKUH� EHL�80%�
EOHLEHQ"�8QG�ZLH�ODQJH�EOHLEHQ�GLH�HKH-
PDOLJHQ�/HUQHQGHQ�LP�8QWHUQHKPHQ"
'HU�$QWHLO� LVW� VHKU� KRFK�� ,Q� GHQ� OHW]WHQ�
Jahren haben wir immer alle Lernenden 
�EHUQHKPHQ� N|QQHQ� XQG� ZROOHQ�� 8QVHU�
Ziel ist, dass die Lernenden ein spannen-
des Arbeitsumfeld haben und bei UMB 
bleiben möchten. Umgekehrt möchten 
ZLU�GLH�/HUQHQGHQ�VR�JXW�DXVELOGHQ��GDVV�
wir sie auch gerne übernehmen. 

8QG�ZLH�KRFK�LVW�IROJHGHVVHQ�GHU�$QWHLO�
GHV� )DFKNUlIWHEHGDUIV�� GHQ�80%�PLW�
HLJHQHQ�/HKUDEJlQJHUQ�GHFNHQ�NDQQ"
Wir sind in den letzten zwei Jahren um 
JXW�����QHXH�.ROOHJLQQHQ�XQG�.ROOHJHQ�
gewachsen. Unsere Lehrabgänger decken 
DOVR� XQVHUHQ� %HGDUI� DQ� )DFKNUlIWHQ� EHL�
weitem nicht. Auch ein Grund, weshalb 
ZLU� XQVHUH� ,QYHVWLWLRQHQ� LQ� MXQJH�1DFK-
wuchskräfte massiv erhöhen.

0DFKW�HV�I�U�HLQHQ�HKHPDOLJHQ�/HUQHQ-
GHQ� UHVSHNWLYH� I�U� VHLQH� (QWZLFNOXQJ�
6LQQ��ZHQQ�HU�DXFK�QDFK�GHU�/HKUH�LP�
/HKUEHWULHE� EOHLEW"� /lXIW� HU� GDQQ�
QLFKW�*HIDKU��DXI�HZLJ�©GHU�/HKUOLQJª�
]X� EOHLEHQ�� RKQH� GDVV� HU� VHLQHQ�+RUL-
]RQW�HUZHLWHUQ�NDQQ"
,FK�GHQNH��GDV�LVW�VWDUN�DEKlQJLJ�GDYRQ��
welche Chancen das Lehrgeschäft bietet. 

«Ein ROI aus betriebswirtschaftlicher 
Sicht stellt sich vor allem dann ein, 
wenn wir die Lernenden nach der  

Lehre übernehmen können.» 
Roger Schweingruber, Teamleader Young Talents, UMB

ERSTMALS ÜBER 10’000 ICT-LEHRSTELLEN

Im vergangenen Jahr ist die Anzahl der Lehrver-
hältnisse in der Schweizer ICT-Branche auf 
10’128 gestiegen, wie der Verband ICT-Berufsbil-
dung Schweiz mit Bezug auf Zahlen des Bundes-
amtes für Statistik (BFS) im Sommer dieses Jah-
res meldete. Diese Zunahme an Lehrstellen in 
den Berufen Mediamatiker/in EFZ, Informatiker/in 
EFZ und ICT-Fachmann/-frau EFZ (vormals Infor-
matikpraktiker/in EBA) sei mit der zunehmenden 
Digitalisierung zu erklären, die in allen Branchen 
und Verwaltungen immer mehr ICT-Fachkräfte er-
fordert, so ICT-Berufsbildung Schweiz weiter.

Laut einer aktuellen Studie des Verbandes 
müssen in der Schweiz bis 2028 jedoch zusätzlich 
35’800 ICT-Fachkräfte ausgebildet werden, um 
die zunehmende Nachfrage zu decken. Ange-
sichts der erschwerten Situation aufgrund der 

Corona-Pandemie sei die aktuelle Entwicklung 
der ICT-Lehrverhältnisse aber sehr erfreulich.

«Die Lehrbetriebe haben sich selbst unter er-
schwerten Bedingungen für den ICT-Nachwuchs 
stark gemacht und neue Lehrstellen geschaf-
fen», freut sich Präsident Andreas W. Kaelin. Al-
lerdings sieht der Verband weiterhin Handlungs-
bedarf. «Damit die Schweiz in Sachen Innova-
tion und Wettbewerb international im Rennen 
bleibt, ist sie auf genügend ICT-Fachkräfte ange-
wiesen. Eine Investition in gut ausgebildeten 
ICT-Nachwuchs ist dabei unerlässlich», so Kaelin 
weiter. Denn als elementare Zulieferin der höhe-
ren Berufsbildung und Fachhochschulen sei die 
berufliche Grundbildung die effektivste und 
nachhaltigste Massnahme gegen den ICT-Fach-
kräftemangel. 
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In der Grösse von UMB mit mehr als 500 
Mitarbeitenden und vielen Teams, Tech-
nologien, Kunden und vor allem einem 
Growth-Mindset sind die Möglichkeiten 
zur Weiterentwicklung immer gegeben. 
Ob man einen Lernenden wie «den Lehr-
ling» behandelt, ist wohl ein kulturelles 
Thema. Bei UMB ist dies nicht der Fall, 
da bei uns von Beginn weg der Mensch 
im Vordergrund steht, unabhängig von 
der Position.

Welche Empfehlungen können Sie be-
züglich der Auswahl der Lehrlinge ge-
ben? Welche Erfahrungen haben Sie 
hierzu gemacht?
Wichtig ist uns, dass die Lernenden eine 
$൶��QLWlW�XQG�1HXJLHU�I�U�7HFKQLN��/HUQ�
EHUHLWVFKDIW��0RWLYDWLRQ�XQG�GDV�3RWHQ�
]LDO�I�U�6HOEVWlQGLJNHLW�PLWEULQJHQ��:LU�
schauen bei der Auswahl auch stark 
�GDUDXI�� RE� HLQ� .DQGLGDW� DXFK� LQ� GLH�
80%�.XOWXU�SDVVW�±�6WLFKZRUW�&XOWXUDO�

Fit. Beim Zeugnis schauen wir nicht 
�SULPlU�DXI�GLH�1RWHQ�� VRQGHUQ�HKHU�DXI�
GLH� %HZHUWXQJ� LP� /HUQ�� XQG� 6R]LDO�
YHUKDOWHQ��'LH�1RWHQ�VLQG�YRU�DOOHP�LP�
+LQEOLFN� DXI� GHQ� NQDFNLJHQ� 6WR൵�� LQ��
GHU�,QIRUPDWLN�%HUXIVVFKXOH�HLQ�(UIROJV��
Faktor.

Wie viele Bewerbungen erhalten Sie in 
etwa auf eine ausgeschriebene Lehr-
stelle? Und welche Lehren sind bei Ih-
nen mehr, welche weniger gefragt?
:LU� ELOGHQ� DNWXHOO� DXVVFKOLHVVOLFK� ,QIRU�
PDWLNHU� 3ODWWIRUPHQWZLFNOXQJ� ()=� ±��
YRUPDOV�6\VWHPWHFKQLNHU�±�DXV��.RQNUHWH�
Zahlen möchte ich keine nennen. Aber: 
1DFK�$XIVFKDOWHQ� GHU� ,QVHUDWH� DXI� YHU�
VFKLHGHQHQ�3ODWWIRUPHQ�KDWWHQ�ZLU�SUDN�
WLVFK� LQQHUW� 7DJHVIULVW� EHUHLWV� ZHLW� �EHU��
50 Bewerbungen.

Welche Elemente Ihres Ausbildungs-
konzepts haben sich besonders be-
währt, welche Learnings können Sie 
an ICT-Unternehmen weitergeben?
Wichtig ist, dass die Lernenden schon 
IU�K�PLWEHNRPPHQ��I�U�ZHQ�VLH�OHW]WOLFK�
DUEHLWHQ�� ,QIRUPDWLN� GHU� ,QIRUPDWLN� ZH�
JHQ�LVW�KHXWH�QLFKW�PHKU�JHIUDJW��:LFKWLJ�
LVW� GLH� (UNHQQWQLV�� GDVV� LKUH� $UEHLW� I�U�
.XQGHQ��I�U�80%�XQG�DXFK�I�U�VLH�VHOEVW�

einen Mehrwert generiert. Ansonsten ist 
in der Lehre vor allem wichtig, dass die 
Ausbildung möglichst breit ist und mög-
lichst viele Aspekte der IT abdeckt.

Teil Ihres Ausbildungskonzepts ist es, 
dass Sie Ihren Lernenden die Möglich-

keit bieten, ihre Spezialrichtung selbst 
zu wählen. Wie stellen Sie sicher, dass 
nicht das Gros der Lernenden auf das-
selbe Trendthema aufspringt? Oder 
anders gefragt: Können Sie den Wün-
schen immer entsprechen?
Garantieren können wir das nicht, und es 
ist tatsächlich so, dass gewisse Themen 
attraktiver scheinen als andere und damit 
PHKU�=XODXI�KDEHQ��%HL�XQV�N|QQHQ�GLH�
Lernenden ihre Prioritäten platzieren, 
und wir teilen dann entsprechend zu. Die 
Lernenden haben die Möglichkeit, in der 
Lehre drei bis vier Teams kennenzuler-
nen, in der Regel ist dann auch das 
Wunsch-Team und -Thema dabei. 

Welche grundsätzlichen Voraussetzun-
gen müssen bei einem ICT-Unterneh-
men gegeben sein, damit die Lehrlings-
ausbildung ins Auge gefasst werden 
kann?
$XI� MHGHQ� )DOO� =HLW� I�U� GLH� /HUQHQGHQ��
vor allem im ersten Jahr muss die Kapazi-
WlW� I�U� GLH� *UXQGDXVELOGXQJ� JHJHEHQ�
sein. Danach sind sinnvolle und abwechs-
lungsreiche Arbeiten in möglichst vielen 
Themengebieten der IT wichtig. Wer die 
.DSD]LWlW�I�U�GLH�*UXQGDXVELOGXQJ�QLFKW�
hat und trotzdem gerne Lernende ausbil-
GHQ�P|FKWH��VROOWH�HLQ�,&7�%DVLVOHKUMDKU�
bei einem externen Ausbildner ins Auge 
IDVVHQ��,P�.DQWRQ�=�ULFK�ELHWHW�]XP�%HL�
VSLHO� GHU� =�UFKHU� /HKUEHWULHEVYHUEDQG�
,&7��=/,��%DVLV�/HKUMDKUH�DQ��6LFKHU�LVW��
ZHU� HLQHQ� ,QIRUPDWLN�/HUQHQGHQ� DXVELO�
GHW�XQG�LKQ�GDQQ�YLHU�-DKUH�ODQJ�QXU�3&V�
DXIVHW]HQ� OlVVW�� QLPPW� VHLQH�9HUDQWZRU�
tung als Ausbildner nicht wahr. 

«Wichtig ist, dass die Lernenden schon 
früh mitbekommen, für wen sie letztlich arbeiten.» 
Roger Schweingruber, Teamleader Young Talents, UMB
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